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Sßettmcc^enfd)au
tRnftifä ï>e«t^cv Hitëflïdtfi

2lus ©ri'mben, bie man nur oerntuten, aber nicht bctoeifen
farm, haben bie SRuffen auf bieurfprüngliche „De»
m a r f a 1i o n s It n i e " oer3icf)tet unb einer e n b g -ü 11 i g e n

©renssiehung su-geftimmt, bie bent 23 u g entlang
gebt ftatt ber Sffieichfel. Sas Stücf roirdichen Rolens, bas fie

erhalten, liegt nun roeftlid) SSialt)ftof 3roifchett Sßiffa unb fBobr.
©in etroas größeres ufrainifches Stiicf roeftlid) bee 23u-g fällt
an 'bie Seutfchen.

23an einem ©ingreifen ruffifrfjer Sruppen bei 2Barfchau roar
uorn SJtoment biefer oeränberten ©retmiebung nicfjt inebr bie
SRebe. Hoffnungen auf ein beftirnrntes ruffifdjes Sonberfpiel in
ber ©roberung fielen atfo bobin. Die beutfcheu 23etagerer er«

reichten a m 2 8. 6 e p t em b e r ibr giei: Sas ftirchterlid) 3er«

frhoffette 253 a r f ch a u unb SR ob t i n ergaben fid).
120,000 ©efangene roanbern roie bie fdjotr befdjäftigte bolbe
SJRillion in bie beutfche ßanbroirtfchaft unb 3nbuftrie. Sßon einer
©ntlaffnng ift nicht bie SRebe. 23ielleicf)t bleibt bie ,,2lrbeitsarmee
aus Kriegsgefangenen" eine tnoberne europäifdje ©rrun-gen«
fdjaft? Sie roar fd)ott einmat ftaatliche Einrichtung faeffer,

fcbon bunibertmat • • • oielleidjt roirb fie's roieber im neuen
©uropa, bas uns bie Siftatoren oerfprecben?

2Benrt man überlegt, aus roeld)en ©ri'mben bie SRuffen auf
bas ©ebiet 3roifcberr 23ug unb 2Beichfel oersidjtet baben, mufi
man an b a s e ft l ä n b i f cb e © e f cb ä f t ber SR u f f e it ben=

fen. Sebr roabrfcbeintid) baben bie 23er(iner ibre ©inroilli-gung
ba3U gegeben, als ibnen bie 9tuffen bas genannte Stiicf Solen
überlieben. Später roirb es rooht ausfommen. Sas ©ftlanbge«
fcbüft Stalins oerlief febr einfach. Ser SJR i it i ft e r K a r l S e l «

ter s aus Sali inn tourbe nacb SRosfau sitiert. Sort legte
ibrn 2Rolotoro einen 23eiftanbspaft=©ntrourf oor. Selters babe

nur 311 unterfcbreiben. Ennert fecbs Sagen muffe ber Sertrag in
3Rosfau unb Sallinn ratifi3iert toerben. Karl Selters, fo beifit
es, fei aufgefprungett unb -babe fein „SRie" gerufen. SURototoro

mufi babei gelächelt baben. 3u einer fpätern SBegegnung roar
Stalin babei, unb Selters batte begriffen, bab es nicht 3U 30=

gern gab. Senn an ber eftnifcherx ©rense ftanben bie ruffifcben
Streitfräfte, unb in roeiter gerne roar feine Hilfe 311 feben.
©nglanb farm nicht in bie Dftfee einfahren roer roiirbe fotrft
helfen? SRiemanb. 2tlfo rourbe unterfd)riebeit, unb in ber griff,
bie ber Sertrag felbft feftlegt, and) ratifigiert.

Ser 3nbalt bes Saftes: Seibe Staaten oerfprecben fich

Hilfe im Kriegsfall unb oerfiebern einanber, feiner Stoalition bei«

3utreten, bie fich gegen ben anbern Sertragspartrter richte.
SRufitanb erhält bas SR echt, auf Defel, ber 3ttfel,
bie ben 2R e e r b u f e n 0 0 n SRigaabfperrt unb iben
f i n n i f cb e n SÎReerbufen b e b e r r f d; t, e i n e tt g l 0 t
t e n ft ü b p u tr f t 3 u „ p a cb t e n " unb e i n e © a r n i f 0 n

3 u unterhalten, besgleicben auch in Saltrfcbport bei
Satlinn. Saneben roirb ein Sffiarenaustaufd) sroifchen beiben
Staaten in bie SBege geleitet. Sas ift altes. 2lber es ift genug.
Sülit ber eftnifchen Selbftänbigfeit ift es aus.

Statt fragt fich, tuas bie SRuffen aufier ©ftlairb oon ben
Seutfcben eingebanbelt haben. 23 e r m tt 11 i cb bas ganse
S alt if um. Sie Sntroort roirb man balb einmal befommen.
Sorlaufig roattfabrtet ber Holbfafcift 3Runters, Stuften«
m i n i ft e r 0 0 n ß e 111 a n b n a cb SJR 0 s f a u uttb oerfuebt,
„bas Serbältnis sroifdjen ßettlanb unb SRufitanb auf eine neue
©runblage ju ftellen". 2Bas bas beißt, ift flar: Sie SRuffen roer«
ben in Sign einen greibafett befommen, ebenfo in ßibau; ber
Seiftanbspaft, ber ßettlanb in bie ruffifcben 2(rme liefert, roirb
b-em eftnifcb=ruffifcben ähnlich feben, unb tuas bie Hanbelsbe«
ftimmungen angebt, roirb ßettlanb ebenfo oerpflicbtet roerbett,

ein geroiffes Kontingent su liefern unb absunebmen unb fich

burd)toegs ber S r a s i s bes r u f f i f cb e n 21 u fi e n b a n
b e l s m 0 n 0 p 0 t s 3U fügen. Ob in ben lettifcben, ähnlich roie
im eftnifchen Sertrag, auch bie Klaufet aufgenommen roirb, bafi
fich feiner ber Staaten in bie innerpolitifchen ©inriebtungen bes
anbern einmifeben roerbe? ©troas fpäter roirb befannt roerben,
roie biefer 2trtifel in ber Srajris burebgefübrt rourbe.

®s bleiben noib ß i t a u e n unb g i n n t a n b bie Seutfch=
taub oermutlirb ebenfo als „jur ruffifcben ©influßfpbäre ge=

börenb" anerfannt bot unb bie fid), roenigftens toas ßitauen
angebt, ebenfalls bemühen m äffen, jenes „neue 23erbältnis 31t

SRufilanb" 3U fudjen, beoor bie SRuffen ihre SJRinifter nad) SJRos«

fait sitieren.
Ser beutfcb=ruffifcbe 2lusgleid), ber oott 23erlitt als ,,23e«

friebung bes Oftens" gefeiert roirb, erroeift fid) als ein für
Seutfcb'lanb unb ben bürgerlichen StBefteu f a t a ft r 0 p 'b u l e r
Sieg b e r SR u f f e n. 2htch toenn bie SRanbfta-aten nicht foforl
formell oerniebtet unb forojetifiert roerben, bat Statin alles roie«
ber 3uriicfgebolt, toas ber Zarismus int 2Beltfriege oerfpielte.
Sie 2lbärtberung : ftatt Kougrefjpolen Oftgalisien, erroeift fid) als
roirtfcbaftlicber, militärgeographifeber unb oerfebrspolitifcber
23orteil uttb bot to eitere 2lusroirfungen in besug auf bie 23a(fan=
fteüung.

Sie SR e g e l u n g ber b e t b f e i 11 g e n ©inflüffe
in ben Stauten bes Sonauraumes unb bes
SB at fans, bie Siirfei eingefcbloffett, fdjeint ebenfo in bie
UBege geleitet 31t fein. SRur roeifj matt nod) nicht, toie fie aus«
fiebt. Söertnutlid) roollen aud) bie 3taliener mitfpreeben uttb ba=

ben in SBerlin anfragen laffett, roarurn man fie nicht frage. Sie
2t tt f tt tt f t bes © r a f e n © i a n 0 in 23 e r l i n fann neben
ben -anbern groeefen, oon benen man fpriebt, tatfäcblicb auch bie
23 e f p r e cb u n g ber 23 -a I f a n p r 0 b l e tn e bebeuten.

Vorläufig bat man nur eines feftftellen fönnen: Ser
Siirfe S a r -a b j 0 g t u, SRufjlanbfreunb uttb ©nglanbfeittb, bot
in SfRosfau Sagetang roarten tnüffen, ehe er mit 3Rolototo ins
©efpräd) tarn. SRibbentrop unb Selters sogen oor. Sa su glei«
eher Seit eine türfifcbe SÜRititärmiffion nad) ß 0 n«
bon fährt, oermutet man, baff in -2lnfara grofje Unruhe, oiel«

leicht fogar SRatlofigfeit herrfche. 2Ratt ift nicht mehr „SRufjlanbs
erfter 23erbünbeter" roie 3ur geit ber SJRißachtung 2Rosfaus im
Konsert ber europäifeben 2Räd)te. Süfott roirb inne, baff matt
3um Kreis ber fommanbierten Kleinftaaten gehört unb oiel«

leicht bei ber SRegelung ber SBalfanfragett Dbjeft getoorbett ift.

dem t>eutfc()en ^iicî>cuyunueliut
©s gebt roie am Schnürchen: Ser SReichstag roirb

3 u f am m-en g e ruf en unb oernimntt, bafi ber pofnifche
gelb3ug in ber gefefiten grift beenbet, bie giele im Often er«

reicht, bie enbgültige geftlegung bes „beutfehen ßebensraumes"
-gelungen feien, gur geier bes Sieges erfcheint ber ©ruf
© i a n 0. ©r roirb oon SRibbentrop freunblich begrüfit, unterhält
fich mit Hitler oolle 2% Stunben, macht fid) ein SBilb oon ber
beutfdten guoerficht unb Siegesgeroifiheit unb telephoniert mit
feinem Sdjroiegeroater in SRom. Seit Kriegsausbruch hotten bie
©tt-glänber aus ber Stummheit ©ianos gefchloffen, bafi er in
ber 23erfenfuttg oerfchrounben fei nun müffen fie feben,
bafi fie fich täufchten. Ser 2lnhänger ber „2ld)fenpolitif" lebt
noch, unb bie 2lchfe felbft fdjeint nicht roie 23lei serfchmolsen 3U

fein.
Sas ift ungefähr bie Situation, aus roelcher heraus Hitler

ben 2Beftmächten féin g r i e b e n s a n g e b 0 t ftellen tonn. Sec
beutfche Si-ftator hat allen ©ruttb, aufsutrumpfen, unb getuiffe
©riinbe, bie -anbere Sterbliche erfdjrecfen, gelten bei ihm nicht.

1088 Die Berner Woche Nr. 40

Weltwochenschau
Russisch - deutscher Ausgleich

Aus Gründen, die man nur vermuten, aber nicht beweisen
kann, haben die Russen aus d i e -u r s p r ü n g l i ch e „ De -

m -a r k a t i o n s l i n i e " verzichtet und einer endgültigen
Grenzziehung zugestimmt, die dem Bug entlang
geht, statt der Weichsel. Das Stück wirklichen Polens, das sie

erhalten, liegt nun westlich Bialpstot zwischen Pissa und Bobr,
Ein etwas größeres ukrainisches Stück westlich des Bug fällt
an Hie Deutschen.

Von einem Eingreifen russischer Truppen bei Warschau war
vom Moment dieser veränderten Grenzziehung nicht mehr die
Rede. Hoffnungen auf ein bestimmtes russisches Sonderspiel in
der Eroberung fielen also dahin. Die deutschen Belagerer er-
reichten am 28. S e pte m b erihr Ziel: Das fürchterlich zer-
schossene Warschau und Mod lin ergaben sich.
120,00V Gefangene wandern wie die schon beschäftigte halbe
Million in die deutsche Landwirtschaft und Industrie. Von einer
Entlassung ist nicht die Rede. Vielleicht bleibt die „Arbeitsarmee
aus Kriegsgefangenen" eine moderne europäische Errungen-
schaft? Sie war schon einmal staatliche Einrichtung besser
schon hundertmal vielleicht wird sie's wieder im neuen
Europa, das uns die Diktatoren versprechen?

Wenn man überlegt, aus welchen Gründen die Russen aus
das Gebiet zwischen Bug und Weichsel verzichtet haben, muß
man an d a s e stlän d i s che Geschäft der Russen den-
ken. Sehr wahrscheinlich haben die Berliner ihre Einwilligung
dazu gegeben, als ihnen die Russen -das genannte Stück Polen
überließen. Später wird es wohl auskommen. Das Estlandge-
schüft Stalins verlief sehr einfach. Der M i n i st e r K a r l S e l -

ters -aus Tallinn wurde nach Moskau zitiert. Dort legte
ihm Molotow einen Beistandspakt-Entwurf vor. Selters habe

nur zu unterschreiben. Innert sechs Tagen müsse der Vertrag in
Moskau und Tallinn ratifiziert werden. Karl Selters, so heißt
es, sei aufgesprungen und habe sein „Nie" gerufen. Molotow
muß dabei gelächelt haben. In einer spätern Begegnung war
Stalin dabei, und Selters hatte begriffen, -daß es nicht zu zö-

gern gab. Denn an der estnischen Grenze standen die russischen

Streitkräfte, und in weiter Ferne war keine Hilfe zu sehen.
England kann nicht in die Ostsee einfahren wer würde sonst
helfen? Niemand. Also wurde unterschrieben, und in der Frist,
-die der Vertrag selbst festlegt, auch ratifiziert.

Der Inhalt des Paktes: Beide Staaten versprechen sich

Hilfe im Kriegsfall und versichern einander, keiner Koalition bei-
zutreten, die sich gegen den andern Vertragspartner richte.

Rußland erhält das Recht, auf Oesel, der Insel,
die den M e e r b u s e n o o n R i g a a b s p e r r t u n d d e n

finnischen Meerbusen beherrscht, einen Flot-
t e n stützp u n k t zu „pachten" und eine Garnison
zu unterhalten, desgleichen auch in Baltrschport bei
Tallinn. Daneben wird ein Warenaustausch zwischen beiden
Staaten in die Wege geleitet. Das ist alles. Aber es ist genug.
Mit der estnischen Selbständigkeit ist es aus.

Man fragt sich, was die Russen außer Estland von den
Deutschen eingehandelt haben. Vermutlich das ganze
Baltikum. Die Antwort wird man bald einmal bekommen.
Vorläufig wallfahrtet der Halbfascist Munters, Außen-
m i n i st e r vo n L e t tla nd, nach Moskau und versucht,
„das Verhältnis zwischen Lettland und Rußland auf eine neue
Grundlage zu stellen". Was das heißt, ist klar: Die Russen wer-
den in Riga einen Freihafen bekommen, ebenso in Liban: der
Beistandspakt, der Lettland in die russischen Arme liefert, wird
dem estnisch-russischen ähnlich sehen, und was die Handelsbe-
stimmungen angeht, wird Lettland ebenso verpflichtet werden,

ein gewisses Kontingent zu liefern und abzunehmen und sich

durchwegs der Praxis des russischen Außen h an-
d els m o n o p ols zu fügen. Ob in -den lettischen, ähnlich wie
im estnischen Vertrag, auch die Klausel aufgenommen wird, daß
sich -keiner der Staaten in die innerpolitischen Einrichtungen des
andern einmischen werde? Etwas später wird bekannt werden,
wie dieser Artikel in der Praxis -durchgeführt wurde.

Es bleiben noch Litauen und Finnland, die Deutsch-
land vermutlich ebenso als „zur russischen Einflußsphäre ge-
hörend" anerkannt hat und die sich, wenigstens was Litauen
angeht, ebenfalls bemühen müssen, jenes „neue Verhältnis zu
Rußland" zu suchen, bevor die Russen ihre Minister nach Mos-
kau zitieren.

Der deutsch-russische Ausgleich, der von Berlin als „Be-
friedung des Ostens" -gefeiert wird, erweist sich als ein für
Deutschland und -den bürgerlichen Westen k a t a st r o p -h ale r
Sieg d e r R u s sen. Auch wenn die Randstaate!? nicht sofort
formell vernichtet und sowjetisiert werden, hat Stalin alles wie-
der zurückgeholt, was der Zarismus im Weltkriege verspielte.
Die Abänderung: statt Kongreßpolen Ostgalizien, erweist sich als
wirtschaftlicher, militärgeograp-hischer und verkehrspolitischer
Vorteil und hat weitere Auswirkungen in bezug auf-die Balkan-
stellung.

Die Regelung -der beidseitigen Einflüsse
in den Staaten des Donauraumes und -des
Balkans, die Türkei eingeschlossen, scheint ebenso in die

Wege geleitet zu sein. Nur weiß man noch nicht, wie sie -aus-
sieht. Vermutlich wollen auch die Italiener mitsprechen und ha-
bei? in Berlin anfragen lassei?, warum man sie nicht frage. Die

Ankunft des Grafen C i a i? o in Berlin kann neben
den -andern Zwecken, von denen man spricht, tatsächlich auch die

Besprechung -der B a l k a n p r o b l e m e bedeute!?.
Vorläufig hat man nur eines feststellen können: Der

Türke S ar-adjo glu, Rußlandfreun-d und Englandfeind, hat
in Moskau Tagelang warten müssen, ehe er mit Molotow ins
Gespräch kam. Ribbentrop -und Selters zogen vor. Da zu glei-
cher Zeit eine t ü r k i s ch e M i l i t ä r m i s s i o n nach L o >? -

don fährt, vermutet man, daß in Ankara große Unruhe, viel-
leicht sogar Ratlosigkeit herrsche. Man ist nicht mehr „Rußlands
erster Verbündeter" wie zur Zeit der Mißachtung Moskaus in?

Konzert der europäischen Mächte. Man wird inne, daß man
zum Kreis der kommandierten Kleinstaaten gehört und viel-
leicht bei der Regelung der Valkanfragen Objekt geworden ist.

Bor dem deutschen Friedensangebot
Es -geht wie an? Schnürchen: Der Reichstag wird

zusammengerufen und vernimmt, daß der polnische
Feldzug in -der gesetzten Frist beendet, die Ziele im Osten er-
reicht, -die endgültige Festlegung des „deutschen Lebensraumes"
-gelungen seien. Zur Feier des Sieges erscheint der Gras
C i an o. Er wird von Ribbentrop freundlich begrüßt, unterhält
sich mit Hitler volle 2be Stunden, macht sich ein Bild von der
deutschen Zuversicht und Siegesgewißheit und telephoniert mit
seinem Schwiegervater in Rom. Seit Kriegsausbruch hatten die

Engländer aus der Stumm-Heit Cianos geschlossen, daß er in
der Versenkung verschwunden sei nun müssen sie sehen,
daß sie sich täuschten. Der Anhänger der „Achsenpolitik" lebt
noch, und die Achse selbst scheint nicht wie Blei zerschmolzen zu
sein.

Das ist -ungefähr die Situation, aus welcher heraus Hitler
den Westmächten sein F r i e d e n s a n g e b ot stellen kann. Der
deutsche Diktator hat allen Grund, aufzutrumpfen, und gewisse
Gründe, die andere Sterbliche erschrecken, gelten bei ihn? nicht.
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Ulnbere oergröftern fid) in feinen Berfpeftioen, bie ihm bis beute
immer Serijt gegeben babeit: Er lacht über bie britifcben
58 t o cî a b e o e rf u cb e. fölögen bie beutfcben U=Boote oon ber
Sgetie oerfrinuiitbeu ber beutfcb=ruffifd)e Ajanbelsuertrag
roirb alles roett machen, toas bie britifrije „Seeräuberftotte" an
Schaben ftiftet. SBanroirb 2Bareri aus ber halben 2Bett erbatten

unb man mirb mit 3nbuftrieprobuften begabten, ©s ift nid)t
roabr, baff bie Muffen Sargetb braueben ©olb haben fie
falber in gülte. ©eroiffe b o d) g u a t i f i g i e r t e 2B a r e n
finb ihnen lieber unb aus r u f f i f cb en S o b ft o f f e n
ro e r b e tt bie S e u t f cb e n b o d) g u a I i f i 3 i e r t e 2B a

r e n fcbaffen
2Bas mirb Ritter forbertt? Sacbbem er fein Oftraum=Bro=

gramtn ftatt am Kaufafus frbou am Bug bat enben taffen, ift
es ftar, baft er fid) 3 u m S p r e cb e r b e s „ 28 e ft r a u 11t

programmes" ber © r 0 ft i n b u ft r i e g e m a ri) t bat,
unb bie .fjauptforberung tnirb tauten: S ü cf g a b e ber e b e

m a i i g e n b e u t f d) e n K 01 0 n i e n. Unter Umftänben: Seu»
oerteiiung bes gefamten Kotoniatbefiftes, toobei 3tatien feinen
„gerechten 2tnteit" erbatten foil. Bietleicbt aber toirb nus tafti»
fdjen ©rünben pou ait bem gefcbroiegen, um ben „Seeräubern"
in Sonboit unb Saris bie toidjtigften ©rütrbe sur Kriegsfort»
feftung 311 nebmen. Sa bie 2Beftmäd)te ben grteben gar nicbt
annehmen fönnen, obne fid) fürchterlich 3U blamieren, braucht
fiitter berat tige Brooafationen nicbt. Sehnen fie bas „einfarfje
unb fd)(ict)te" 21ngebot, ben nufttofen Krieg einguftetlen, ab,
bann fitxb fie in ben 2lugen bes beutfcben Botfes gerichtet. 2Bie

fie motten Krieg, trofebem Ritter 001t ihnen nicbt einen
Quabratmeter Boben oertangte? Sie motten, roie es ©batnber»
lain' unb neulich auch ©burrijitt oerfiebern, „bis gum ©nbe mar»
fd)ieren?" Sie motten bie garce ber „neuen potnifeben Segie»

rung in Baris" unterftiitjen, ftatt aiiguerfennen, baff bergübrer
im Often enbgüttige Suftänbe bes griebens gefebaffen unb bas
©iftneft 2Barfcbau fo gufammengefeboffett, baft fein fgaus mehr
gang geblieben?

2ütcb ohne biefe optifeben Xäufcbungen bes beutfcben Bolfes
ift f) i 11 e r s S 0 f i t i 0 n u i e t ft (i r fer, als es bie Bropa»
gaitba ber 28eftmäcbte gugeftebt unb bie 2Beftmäd)te leiben
unter bebenfticben Scbmiicben, bie fie nicht in ihre Secbmmg
ftetten. ©s bat firi) beifpietsroeife bis beute altes als be
b e n M i cb e 3 11 u f i 0 n e r m i e f c n m a s fie in ber
r u f f i f d) e n 5 r a g e f a 1 f u 1 i e r t e u. Sie triumpbierenben
f)inroeife auf bie „riefige biptomatifd)e Siebertage fitters" in
feinem ruffifdjen 2tusg(eicb oerfebtoeigen, baff Statins Borbrin»
gen an bie Oftfee unb roer roeiff, halb auch anbersroo

ebeufo britifebe Siebertagen bebeuten. Sie 3nformie
rung ber b r i t i f cb e n 0 e f f e n 11 i cb f e i t, monad)
S u ft 1 a n b feine S 0 b ft 0 f f e f e t b e r b r a. u cb e baff
Seutfcbtanb nicht begabten fönne, bie geftfteltung, Sttftlaiiö babe
feine aiititärifcbe Ajitfe gegen bie 2Beftmiicbte gugefagt, alt bas
entfpringt mehr frommen 28iinfd)en ats bent Boben fiebern 2Bif=

fens. Bermutticb unterhatten fieb bie Ajerren ber Segierung,
roenn fie unter fieb finb, mit febr ernften Stierten uttb haben
fid) tängft gefagt, baff bas Scbtimmfte eintreten formte: Ser
ruffifdje unb itatienifd)e Singriff! Unb baft biefer Eingriff bie
58 eft a nb e sf r if e bes britifcben S eicb es bebeute.
Unb baft Ritters griebensangebot, eilte ©tappe auf bem 2Bege

3utn groften ©nbangriff, gerabc b e s b n 1 b nicht bisfutiert toer»
ben fönne.

$le ieitevitiig.
Sehen ber S i't r f 0 r g e für bie S a m i t i e tt ber un»

bemittelten 28 e b r m an rt e r ftellt bie g rage ber
ïeurung bas m i cb t i g ft e S r 0 b l e at bar, mit bem mit
auf fo3ialem unb roirtfrijaftlicbem Boben fertig merben müffen

mir motten aber nicht oergeffen, baft mir froh fein bürfett,
roenn biefe beiben Brobletne unfere febroerften bleiben.

Um einen ber miebtigften Seurungsgrünbe su befämpfen,
nämlid) öas Susbleiben ber notroenbigen 3mporte, bot ber

Bnnbesrat in groei Befcblüffen, bie feit bem 26. September in
Kraft finb, ben gefamten Stuftenbanbel unter e i b »

genöffifebe Kontrolle g eft eilt. Sie ©infubr aller
2Baren, foroie ihre Berroeitbung, bie 2lusfubr eigener Brobufte
unb bie 2Bieberausfubr foleber, bie mir eingeführt haben

altes mirb Übermacht merben. Sie „28ieberausfubr" fpielt
babei eine miebtige Sotte. Um ibretroitten fönnen uns bie

„Btocfabemärijte" geroiffe Sufubren fperren, meit fie uns in
Berbacbt bringen, bie Btocfierten beliefern 311 motten. Simmt
ber Bunb bie gefamte ©infubr unb Susfubr in feine Obhut,
fann er naebroeifen, roas roirflid) ausgeführt rourbe, fann er bie

Berbäcbte mibertegen, monad) mir „Konterbanbe" in bie be»

lagerte geftung Seutfcbtanb febmuggetn motten, bann finb unter
Umftänben bie normalen gufubren, bie für unfere Bebürfniffe
beredmet finb, gu fiebern. Unb mir haben roenigftens biefe eine
Quelle ber Knappheit unb bamit ber Breisbauffe oerftopft.

Saft es auch anbere Quellen gibt, baoon fönnen oerfebie»
bene Kreife febon ein Sieb fingen, ©in febr altes unb befanntes,
aber in biefen Sagen neu aufgefommenes Sieb. Sa beiftt es,
bie 5Dlefegermeifter feien gegmungen, bie Belieferung
ibrerKunben mit S cb tu e i 11 e f I e i f cb einguftellen, roeil
fie feine Sdilacbtfcbroeine mehr auftreiben tonnten. Unb bie

Stäbter merben fofort mifttrauifcb unb oermuten, bie böfen
Bauern rooltteii fid) bie ©etegenbeit, reich gu merben, nicht ent»

geben taffen unb hielten barutn ihre Sdrmcine gurücf. Obroobl
fie tängft fett gemorben. So fimpet mirb es mobt nie gugeben.
Sie Bauern, bie Setbftoerforger finb, merben roabrfcbeinlicb
guerft baran benfen, für ben eigenen SBinter einen ootten Saud)»
fang gu fcbaffen. Sas ift fieber ber eine ©runb bes „Sieferungs»
ftreifs". Ser anbere mag barin befteben, baft fie, fomeit bie
Berbältniffe bies erlauben, 3uroarten, bis bie Bebörben eine ge=

roiffe Breiserböbung für Sebenbroare als angemeffen erftären.
So ift es ja mobt nicht gemeint, baft bas Berbot „unangemeffe*
ner Breiserböbutigen" jebe ©rböbung ausfcblieftt. Unb fo hält
man eben ein roenig gurücf. 2Babrfcbeinlicb fönnte ber Bunb,
roenn er eine befebeibene ©rböbung biftieren mürbe, unter
gteiebgeitigem ftriftem Berbot, fie gu überfebreiten, bie Scbroeine
beroorloden. ©troas ift übrigens febon gefebeben. Sie Stetiger»
meifter haben int ©inoerftänbitis mit ber ©ibgeit. Breisfontrotte
geroiffe Sabenpreife binaufgefeftt. Afoffentlid) genügt bas, um
ben 21usgteid) gu bringen. Sonft tttuft bie Breisfontrolle am an»
bern ©nbe eingreifen bei ben Sieferantett ber Sebenbroare.

©s ift bie grage, ob man fid) bie „Befämpfung ber Seue»

rung fo uorftellt, baft ft r i f t e alle Breiserb öbungen
0 e r b 0 t e n merben 0 b e r ob man in ber Braris
bie „ a n g e m e f f e n e n " © r b ö b u n g e 11 0 0 n galt g u

galt u ti t e r f u d) e it unb u e r f ii g e tt roilt. Sie Konfumen»
ten oerfaften leiri)t genug ber 3bee, „tnait fönnte, roenn matt nur
mottte", jebett Breis ftabit holten uttb roeutt es mit betn
Btittel ber fiinfttieben ©elboerfnapputtg, ber Seflation märe,
©s gibt anbere Sbeoretifer, bie finb ber 2tnfid)t, gerabe ein
leichtes 21ttgieben, bäs bie Suft gum Brobugieren toeefe unb bie
2trbeit fo richtig anfurbte, oerbirtbere nachher ein jäheres Ajocb»

febuetten aus ©rüitbett einer Berfnappung, bie ihre 2Burgetn in
ber luftlofen unb bei niebrigen Breifen flauen Brobuftion hätte.

©itie fotebe Katfulation mag burdtatts ftimmen. Sur tnuft
man, fatts man fie fpftematifcb anroeitbet, febr tnaftooll oorgeben
unb nur gerabe bas ertauben, mos genügt, um ber 2trbeit bie
nötigen eintriebe gu frfgaffen. Unb barf babei nicht oergeffen,
baft man bie Sentner, bie Benfionierten, bie nie»

brig begabtten Arbeiter um ihre reale Kau ff raft
bringt, fatts man gu fabrläffig mit ben Breiserböbungen umgebt.

Segetrecbten Sieferftreifs gegenüber mirb bie Breisfon»
trotte nie fapitutieren bürfett fo, mettn plöftticb ©ifettroaren
fttapp merben, obfebon bie Borräte groft finb. Sie Berfügung
ber S i e fe r u ttg s p f l i d) t, roie fie ben Kartoffelpro»
bugenten eibgenöffifcb biftiert rourbe, bürfte bie 2Bege roei»

fen, bie man in folrfgen gälten eingufebtagen bat. —an—

Nr, 40 Die Berner Woche 1080

Andere vergrößern sich in seine» Perspektiven, die ihm bis heute
immer Recht gegeben haben: Er lacht über die britischen
B l a ck a d e v e r f u ch e, Mögen die deutschen U-Boote von der
Szene verschwinden der deutsch-russische Handelsvertrag
wird alles wett macheu, was die britische „Seeräuberflotte" an
Schaden stiftet. Man wird Ware» aus der halben Welt erhalten

und man wird mit Industrieprodukten bezahlen. Es ist nicht
wahr, daß die Russen Bargeld brauchen Gold haben sie

selber i» Fülle, Gewisse h o ch g u a l i s i z i e r t e Waren
sind ihnen lieber und aus russischen R o h st o f f e n

werden die Deutschen h o ch g u a l i f i z i e r t e Wa-
reu schaffen

Was wird Hitler fordern? Nachdem er sein Ostraum-Pro-
gramm statt nur Kaukasus schon am Bug hat enden lassen, ist

es klar, baß er sich z u m Sprecher des „ W e st r a u m -

pro g rainmes" der Großindustrie gemacht hat,
und die Hauptforderung wird lauten: Rückgabe der ehe-
m ali g eu deutsche n K olo n ie n. Unter Umständen: Neu-
Verteilung des gesamten Kolonialbesitzes, wobei Italien seinen
„gerechten Anteil" erhalten soll. Vielleicht aber wird aus takti-
schen Gründen von all dem geschwiegen, um den „Seeräubern"
in London und Paris die wichtigsten Gründe zur Kriegsfort-
setzung zu nehmen. Da die Westmächte den Frieden gar nicht
annehmen können, ohne sich fürchterlich zu blamieren, braucht
Hitler derartige Provokationen nicht, Lehnen sie das „einfache
und schlichte" Angebot, den nutzlosen Krieg einzustellen, ab,
dann sind sie in den Augen des deutschen Volkes gerichtet. Wie

sie wollen Krieg, trotzdem Hitler von ihnen nicht einen
Quadratmeter Boden verlangte? Sie wollen, wie es Chamber-
lain und neulich auch Churchill versichern, „bis zum Ende mar-
schieren?" Sie wollen die Farce der „neuen polnischen Regie-
rung in Paris" unterstützen, statt anzuerkennen, daß der Führer
im Osten endgültige Zustände des Friedens geschaffen und das

Giftnest Warschau so zusammengeschossen, daß kein Haus mehr
ganz geblieben?

Auch ohne diese optischen Täuschungen des deutscheu Volkes
ist Hitlers Position viel st ä r k er, als es die Propa-
ganda der Westmächte zugesteht und die Westmächte leiben
unter bedenklichen Schwächen, bie sie nicht in ihre Rechnung
stellen. Es hat sich beispielsweise bis heute alles als be-
d e n kli che Illusion erwiesen, was s i e i n d er
russischen Frage kalkulierten. Die triumphierenden
Hinweise aus die „riesige diplomatische Niederlage Hitlers" in
seinem russischen Ausgleich verschweigen, daß Stalins Vordrin-
gen an die Ostsee und wer weiß, bald auch anderswo

ebenso britische Niederlagen bedeuten. Die Informie-
rung der britischen O e ff e n t l i ch k e i t, wonach
Rußland seine Rohstoffe selber brauche, daß
Deutschland nicht bezahlen könne, die Feststellung, Rußland habe
keine militärische Hilfe gegen bie Westmächte zugesagt, all das
entspringt mehr frommen Wünschen als dein Boden sichern Wis-
sens. Vermutlich unterhalten sich die Herren der Regierung,
wenn sie unter sich sind, mit sehr ernsten Mienen und haben
sich längst gesagt, daß das Schlimmste eintreten könnte: Der
russische und italienische Angriff! Und daß dieser Angriff die

B e sta nb e s kr i se des britischen Reiches bedeute.
Und daß Hitlers Friedensangebot, eine Etappe auf dem Wege
zum großen Endangriff, gerade deshalb nicht diskutiert wer-
deu könne.

Die Teuerung.
Neben der Fürsorge für die Familien der un-

bemittelten Wehrmänner stellt die Frage der
Teurung das w i ch t i g ste Probte m dar, mit dein wir
auf sozialem und wirtschaftlichem Boden fertig werden müssen

wir wollen aber nicht vergessen, daß wir froh sein dürfen,
wenn diese beiden Probleme unsere schwersten bleiben.

Um einen der wichtigsten Teurungsgründe zu bekämpfen,
nämlich das Ausbleiben der notwendigen Importe, hat der

Bundesrat in zwei Beschlüssen, die seit dem 2K, September in
Kraft sind, den gesamten Außenhandel unter e id -

genössische Kontrolle gestellt. Die Einfuhr aller
Waren, sowie ihre Verwendung, bie Ausfuhr eigener Produkte
und die Wiederausfuhr solcher, die wir eingeführt haben

alles wird überwacht werden. Die „Wiederausfuhr" spielt
dabei eine wichtige Rolle, Um ihretwillen können uns die

„Blockademächte" gewisse Zufuhren sperren, weil sie uns in
Verdacht bringen, die Blockierten beliefern zu wollen. Nimmt
ber Bund die gesamte Einfuhr und Ausfuhr in seine Obhut,
kann er nachweisen, was wirklich ausgeführt wurde, kann er die

Verdächte widerlegen, wonach wir „Konterbande" in die be-

lagerte Festung Deutschland schmuggeln wollen, bann sind unter
Umständen die normalen Zufuhren, bie für unsere Bedürfnisse
berechnet sind, zu sichern. Und wir haben wenigstens diese eine
Quelle der Knappheit und damit der Preishausse verstopft.

Daß es auch andere Quellen gibt, davon können verschie-
dene Kreise schon ein Lied singen. Ein sehr altes und bekanntes,
aber in diesen Tagen neu aufgekommenes Lied. Da heißt es,
die Metzgermeister seien gezwungen, die Belieferung
i h r e r K u n d en mit Schweinefleisch einzustellen, weil
sie keine Schlachtschweine mehr auftreiben könnten. Und die

Städter werden sofort mißtrauisch und vermuten, die bösen

Bauern wollten sich die Gelegenheit, reich zu werden, nicht ent-
gehen lassen und hielten darum ihre Schweine zurück. Obwohl
sie längst fett geworden. So simpel wird es wohl nie zugehen.
Die Bauern, die Selbstversorger sind, werden wahrscheinlich
zuerst daran denken, für den eigenen Winter einen vollen Rauch-
fang zu schaffen. Das ist sicher der eine Grund des „Lieferungs-
streiks". Der andere mag darin bestehen, daß sie, soweit die

Verhältnisse dies erlauben, zuwarten, bis die Behörden eine ge-
wisse Preiserhöhung für Lebendware als angemessen erklären.
So ist es ja wohl nicht gemeint, daß das Verbot „unangemesse-
»er Preiserhöhungen" jede Erhöhung ausschließt. Und so hält
mau eben ein wenig zurück. Wahrscheinlich könnte der Bund,
wenn er eine bescheidene Erhöhung diktieren würde, unter
gleichzeitigem striktem Verbot, sie zu überschreiten, die Schweine
hervorlocken. Etwas ist übrigens schon geschehen. Die Metzger-
meister haben im Einverständnis mit der Eidgen, Preiskontrolle
gewisse Ladenpreise hinaufgesetzt. Hoffentlich genügt das, um
den Ausgleich zu bringen. Sonst muß die Preiskontrolle am an-
der» Ende eingreifen bei den Lieferanten der Lebendware,

Es ist die Frage, ob man sich die „Bekämpfung der Teue-

rung so vorstellt, daß st r i k te alle Preiserhöhungen
verboten werden o d er ob man in der Praxis
die „angemessenen" Erhöhungen von Fall zu
Fall untersuchen und verfügen will. Die Konsumen-
ten verfallen leicht genug der Idee, „man könnte, wenn man nur
wollte", jeden Preis stabil halten und wenn es mit dem
Mittel der künstlichen Geldverknappung, der Deflation wäre.
Es gibt andere Theoretiker, die sind der Ansicht, gerade ein
leichtes Anziehen, das die Lust zum Produzieren wecke und die
Arbeit so richtig ankurble, verhindere nachher ein jäheres Hoch-
schnellen aus Gründen einer Verknappung, die ihre Wurzeln in
der lustlosen und bei niedrigen Preisen flauen Produktion hätte.

Eine solche Kalkulation mag durchaus stimmen. Nur muß
man, falls man sie systematisch anwendet, sehr maßvoll vorgehen
und nur gerade das erlauben, was genügt, um der Arbeit die
nötigen Antriebe zu schaffen. Und darf dabei nicht vergessen,
daß man die Rentner, die Pensionierten, die nie-
drig bezahlten Arbeiter um ihre reale Kaufkraft
bringt, falls man zu fahrlässig mit den Preiserhöhungen umgeht,

Regelrechten Lieferstreiks gegenüber wird die Preiskon-
trolle nie kapitulieren dürfen so, wenn plötzlich Eisenwaren
knapp werden, obschon die Vorräte groß sind. Die Verfügung
der L i e f e r u n g s p f l i ch t, wie sie den Kartoffelpro-
d u z e n t e n eidgenössisch diktiert wurde, dürfte die Wege wei-
sen, die man in solchen Fällen einzuschlagen hat. —an—
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